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Strukturen und Entwicklungen der  
Südwestindustrie im Jahr 2023 

Das internationale wirtschaftliche Umfeld war 
in den letzten Jahren geprägt von Herausfor‑
derungen wie der Coronapandemie, Liefer‑ 
kettenproblemen und nicht zuletzt dem Ukrai‑ 
nekrieg. Auch das Jahr 2023 war geprägt  
von Unwägbarkeiten wie wechselhaften Prei‑
sen, steigenden Zinsen und deutlichen geo‑ 
politischen Spannungen, wodurch sich die 
Weltwirtschaft insgesamt eher schwach 
zeigte. Die Auswirkungen dieser Entwick‑
lungen waren auch an den Konjunkturindi‑ 
katoren Umsatz, Auftragseingang sowie Pro‑
duktion der Industrie in Baden-Württemberg 
zu spüren. Zu Beginn des Jahres 2023 zeigten 
sich die drei Indikatoren mit einer gedämpften 
Entwicklung, welche sich von März an spür‑
bar zum positiven wendete. Die Produktion 
und die Umsätze zeigten sich im Vorjahres‑
vergleich positiv, allerdings bei gleichzeitig 
rückläufigen Auftragseingängen. Die positive 
Entwicklung bei der Produktion und den Um‑
sätzen ebbte über den Zeitraum August bis 
November ab, sodass alle drei Indizes im  

Vergleich zu den jeweiligen Vorjahresmona‑
ten im Minus waren. Nach einer positiven  
Entwicklung der Auftragseingänge und der 
Produktion im Berichtsmonat Dezember fiel 
die Jahresbilanz der Konjunkturindikatoren 
insgesamt negativ aus. Im Gegensatz hierzu 
zeigten sich der nominale Umsatz und die  
Beschäftigtenentwicklung in der Jahresbilanz 
positiv. Dieser kurze Abriss verdeutlicht den 
starken Einfluss der Preiseffekte und die allge‑
mein wechselhafte Entwicklung des Berichts‑
jahres 2023. Insbesondere die Preissteige‑
rungen in der ersten Jahreshälfte hatten 
vielfältige Auswirkungen unter anderem auf 
hohe Einkaufs- und Verkaufspreise, aber auch 
auf die Lohnforderungen der Beschäftigten. In 
der zweiten Jahreshälfte wiederum sanken 
die Zuwachsraten der Erzeuger- und Verbrau‑
cherpreise auf ein Vorkrisenniveau. Divergie‑
rende Entwicklungen wurden auch auf Bran‑
chenebene beobachtet, während die regio‑ 
nale Entwicklung überwiegend eine posi‑ 
tive Richtung aufwies. 

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige  
in den Abschnitten „B: Bergbau und  

Gewinnung von Steinen und Erden“ und  
„C: Verarbeitendes Gewerbe“ der Klassifi‑ 
kation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 
(WZ 2008). Der Begriff deckt somit den ge‑
samten Erhebungsbereich der traditionel‑ 
len „Industriestatistik“ ab, weshalb die  
Begriffe „Verarbeitendes Gewerbe“ sowie  
„Industrie“ synonym verwendet werden.  
Betriebe des verarbeitenden Handwerks  
zählen ebenfalls zum Verarbeitenden Ge‑ 
werbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil‑ 
den insbesondere die Ergebnisse der nach 
dem Gesetz über die Statistik im Pro‑ 
duzierenden Gewerbe (ProdGewStatG)  
durchgeführten Erhebungen „Monatsbe‑ 
richt für Betriebe“ mit 50 und mehr Be‑ 
schäftigten im Verarbeitenden Gewerbe  
einschließlich Bergbau und Gewinnung  
von Steinen und Erden und „Jahres‑ 

bericht für Betriebe“ von Rechtlichen  
Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten im Verarbeitenden Ge‑ 
werbe einschließlich Bergbau und Ge‑ 
winnung von Steinen und Erden. Über  
die Zusammenführung der Daten ste‑ 
hen die für die regionale und sektorale  
Strukturberichterstattung erforderlichen  
Informationen in breitem Umfang und  
hoher Qualität jährlich zur Verfügung.  
Für das Berichtsjahr 2023 waren insge‑ 
samt 8 515 (2022: 8 514) Betriebe melde‑ 
pflichtig.

Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach dem 
Betriebskonzept. Der Begriff Betrieb be‑ 
zeichnet hier eine an einem Standort ge‑ 
legene Rechtliche Einheit oder den Teil  
einer Rechtlichen Einheit, wenn an diesem 
Ort oder von diesem Ort aus Wirtschafts‑ 
tätigkeiten ausgeübt werden, für die in der 
Regel eine oder mehrere Personen im Auf‑
trag derselben Rechtlichen Einheit arbei‑ 
ten.



4

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11+12/2024Titelthema

Die Situation der Industrie in Baden-Würt‑ 
temberg (siehe i-Punkt) wird in der amtlichen 
Statistik anhand verschiedener Betriebserhe‑
bungen im Verarbeitenden Gewerbe in umfas‑
sender Weise abgebildet. Diese Erhebungen 
lassen sich in zwei Kategorien unterteilen: die 
Konjunkturerhebungen, welche die vorherr‑
schende wirtschaftliche Lage am aktuellen  
Rand mithilfe von Indizes darstellen sowie die 
Strukturstatistiken, welche die strukturellen  
Eigenschaften der Betriebe im Verarbeitenden 
Gewerbe durch Kennzahlen zu Beschäftigten, 
Entgelten und Umsatz abbilden. Es handelt  
sich bei den Strukturerhebungen um Totaler‑
hebungen mit sogenannten „Abschneide‑
grenzen“. Auskunftspflichtig sind Betriebe  
von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 
20 und mehr tätigen Personen. Im Folgenden 
werden die Ergebnisse der Strukturerhebun‑ 

gen regionalisiert und branchenspezifisch dar‑
gestellt. Es sei darauf hingewiesen, dass bei  
den nachfolgenden nominalen Betrachtungen 
und Vorjahresvergleichen zu berücksichti‑ 
gen ist, dass die Erzeugerpreise gewerblicher  
Produkte sowie die Verbraucherpreise im Ver‑
gleichsjahr 2022 unter anderem aufgrund des 
Kriegs in der Ukraine eine signifikante Steige‑
rung aufwiesen. Auch im Jahr 2023 wiesen  
die Preise ein hohes Niveau auf, insbesondere 
in der ersten Jahreshälfte. 

Bedeutung des Auslandsgeschäfts  
weiterhin steigend

Das Verarbeitende Gewerbe in Baden-Würt‑ 
temberg verzeichnete im Jahr 2023 einen Zu‑
wachs der nominalen Umsätze von 10,5 Milli‑

T1 Ausgewählte Kennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*)  
in Baden-Württemberg 1995 bis 2023

Jahre1)
Betriebe Be- 

schäftigte2) Entgelte
Entgelt  
je Be- 

schäftigten

Gesamt- 
umsatz

Auslands- 
umsatz

Export- 
quote

Anzahl (Stand: 30.09.) Mill. EUR EUR Mill. EUR %

WZ 1993
1995 8 751  1 264 539  41 778  33 038  178 954  56 440  31,5  
1996 8 580  1 227 998  41 723  33 977  181 352  59 929  33,0  
1997 8 890  1 225 886  42 242  34 459  192 944  69 110  35,8  
1998 8 857  1 244 914  43 558  34 989  207 282  76 706  37,0  
1999 8 939  1 246 641  44 578  35 758  216 010  84 012  38,9  
2000 8 865  1 258 911  46 283  36 764  236 671  98 356  41,6  
2001 8 794  1 273 644  47 958  37 654  242 847  103 657  42,7  
2002 9 026  1 259 651  48 312  38 353  240 430  103 515  43,1  

WZ 2003
2003 8 753  1 230 227  48 464  39 394  241 720  104 912  43,4  
2004 8 588  1 211 628  48 750  40 235  251 442  113 081  45,0  
2005 8 605  1 201 519  48 821  40 633  261 930  123 155  47,0  
2006 8 523  1 196 779  50 208  41 952  283 988  136 603  48,1  
2007 8 456  1 229 219  52 438  42 660  302 439  148 813  49,2  
2008 8 491  1 254 198  54 218  43 229  302 707  145 441  48,0  

WZ 2008
2009 8 107  1 159 070  48 365  41 727  233 791  109 960  47,0  
2010 8 047  1 154 981  50 033  43 319  272 873  136 207  49,9  
2011 8 102  1 192 238  53 944  45 246  304 807  152 206  49,9  
2012 8 119  1 209 241  56 625  46 827  308 985  158 277  51,2  
2013 8 255  1 220 105  58 548  47 986  313 640  165 064  52,6  
2014 8 257  1 234 972  60 744  49 187  328 262  178 172  54,3  
2015 8 187  1 244 582  63 097  50 697  345 729  192 614  55,7  
2016 8 265  1 259 637  65 217  51 774  349 553  192 435  55,1  
2017 8 364  1 288 353  68 026  52 800  361 454  198 985  55,1  
2018 8 470  1 323 880  72 112  54 470  370 702  203 529  54,9  
2019 8 550  1 333 826  74 295  55 700  369 855  204 212  55,2  
2020 8 683  1 286 859  68 946  53 577  346 649  189 891  54,8  
2021 8 602  1 283 244  71 742  55 907  389 970  220 992  56,7  
2022 8 514  1 297 776  75 300  58 022  437 292  252 520  57,7  
2023 8 515  1 310 080  79 643  60 792  447 822  261 303  58,3  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Bis 2006: Jahresergebnis = Monatsdurchschnitt; ab 2007: Stand 30.09. –  
2) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeitende (ab 2002), tätige Inhaberinnen und Inhaber sowie Mitinhaberinnen und Mitinhaber. Ohne Leih‑ 
arbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes. 

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für  
Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.  
Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.
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1	 Der Beschäftigtenstand 
basiert auf dem Monat 
September des jewei‑
ligen Berichtsjahres.

arden (Mrd.) Euro (+2,4 %) auf 447,8 Mrd. Euro 
gegenüber dem Vorjahr (Tabelle 1). Es sei dar‑ 
auf hingewiesen, dass insbesondere im Jahr 
2022 sowie zu Beginn des Jahres 2023 die  
Erzeuger- wie auch Verbraucherpreise ein  
hohes Niveau aufwiesen, worauf ein Teil der  
nominalen Steigerungen zurückzuführen war. 
Die Betriebe der Südwestindustrie erzielten  
eine Steigerung der nominalen Auslands‑ 
umsätze von 8,8 Mrd. Euro (+3,5 %) auf ins‑ 
gesamt 261,3 Mrd. Euro, während die In‑ 
landsumsätze einen deutlich geringeren An‑ 
stieg von 1,7 Mrd. Euro (+0,9 %) auf ledig‑ 
lich 186,5 Mrd. Euro verzeichneten. Hierdurch 
ergab sich beim Anteil der Auslandsumsätze 
am Gesamtumsatz im Jahr 2023 ein neuer  
Höchststand von 58,3 % (2022: 57,7 %). Diese 
Entwicklung verdeutlicht die ausgeprägte  
Exportorientierung der Südwestindustrie, wo‑
raus allerdings auch eine hohe Abhängigkeit 
vom Welthandel resultiert. Die kontinuierlich 
steigende Relevanz der Auslandsumsätze  
lässt sich bereits seit Beginn der Zeitreihe (1995 
bis 2023) beobachten (Schaubild 1 und Tabel-

le 1) und stellt ein prägendes Element der  
Industriestruktur in Baden-Württemberg dar.  
Im Zeitraum von 1995 bis zur Jahrtausend‑ 
wende stieg die Exportquote von 31,5 % auf 
41,6 % an. Die Finanz- und Wirtschaftskrise im 
Jahr 2008 führte zu einem kurzzeitigen Rück‑ 
gang des Auslandsgeschäfts. Infolge dieser  
Krise war die Exportquote im Vergleich zum 
Vorjahr erstmalig seit 1995 rückläufig (2008: 
48,0 %; 2007: 49,2 %). Im Jahr 2012 über‑ 
schritt die Exportquote zum ersten Mal die 
50 %-Marke im Rahmen des wirtschaftlichen 
Aufschwungs nach der Finanzkrise. Die Ge‑ 
wichtung auf das Auslandsgeschäft änderte  
sich seither nicht mehr, auch nicht im Zuge  
der durch die Coronapandemie ausgelös‑ 
ten Lieferkettenprobleme. 

Die Beschäftigtenentwicklung1 wies in den  
Jahren 2010 bis 2019 ein stetiges Wachs‑ 
tum auf. Ausgelöst durch die Coronapande‑ 
mie, kehrte sich diese Entwicklung in den  
Jahren 2020 und 2021 um (2020: –3,5 %;  
2021: –0,3 % zum Vorjahr). Allerdings ver‑ 

S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 529 24

Mrd. EUR

Entwicklung des nominalen Auslands- und Inlandsumsatzes und der Exportquote im Verarbeitenden Gewerbe*)
in Baden-Württemberg 1995 bis 2023

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr 
Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden 
genannten Erhebungen.
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zeichnete die Südwestindustrie bereits seit  
2022 wieder leichte Zuwächse (+1,1 %). Auch 
im Jahr 2023 waren im Verarbeitenden Ge‑ 
werbe leichte Zuwächse von etwa 12 300 Be‑
schäftigten zu beobachten (+0,9 % zum Vor‑ 
jahr). Daraus resultierte ein Beschäftigten‑ 
stand von ca. 1,3 Millionen (Mill.) tätigen  
Personen. 

Wie die Beschäftigtenentwicklung zeigte  
sich auch die Entwicklung der Entgelte in den  
2010er-Jahren durchweg positiv. Im ers‑ 
ten Coronajahr 2020 war ein rückläufiger  
Trend zu beobachten (–7,2 %). Jedoch ver‑ 
zeichneten die Entgelte bereits im Jahr  
2021 wieder eine positive Entwicklung (2021: 
+4,1 %; 2022: +5,0 %). Diese Richtung setzte  
sich auch im Berichtsjahr 2023 fort. Die nomi‑
nalen Entgelte stiegen gegenüber dem Vorjahr 
um 4,3 Mrd. Euro (+5,8 %) auf 79,6 Mrd. Euro 
an. Daraus resultierte ein Entgelt je tätiger  
Person von 60 800 Euro (+4,8 %). Der deutli‑ 
che Anstieg der Entgelte in den Jahren 2022 
und 2023 ließ sich unter anderem auf spür‑ 
bare Lohnanpassungen zurückführen, welche 
eine Folge der plötzlich gestiegenen Inflation 
waren.

Stellenwert der Südwestindustrie  
im Bundesvergleich konstant hoch

Die Südwestindustrie stellte im Bundesver‑ 
gleich weiterhin einen bedeutenden Industrie‑
standort dar. Baden-Württemberg belegte im 
Jahr 2023 mit 8 515 Betrieben und damit ei‑ 
nem Anteil von 18,2 % an der gesamten In‑ 
dustrie in Deutschland den zweiten Platz im 
Bundesvergleich gemessen an der Betriebs‑ 
anzahl. Das gleiche Bild zeigte sich auch beim 
Umsatzanteil und den Beschäftigtenzahlen im 
Bundesvergleich. Auch dort belegte Baden-
Württemberg 2023 den zweiten Platz mit ei‑ 
nem Umsatzanteil von 18,9 % und einem  
Anteil von 20,7 % an der Industriebeschäfti‑ 
gung. 

Position der Großbetriebe gestärkt

Die 8 515 baden-württembergischen Betriebe 
teilten sich im Berichtsjahr 2023 wie folgt auf: 
Der größte Anteil der Südwestindustrie entfiel 
mit 48,1 % und 4 092 Betrieben auf die Klein‑ 
betriebe, das heißt Betriebe mit weniger als  
50 Beschäftigten. Mittelgroße Betriebe mit  
mehr als 50 und weniger als 500 tätigen Per‑
sonen trugen einen Anteil von 46,9 % (3 992 
Betriebe) an den Industriebetrieben in Baden-
Württemberg. Darüber hinaus gab es in Ba‑ 
den-Württemberg im Jahr 2023 431 Groß‑ 

betriebe, welche mehr als 500 Beschäftigte  
hatten, mit einem Anteil von 5,1 % an allen  
Betrieben. 

Die großen und mittelgroßen Betriebe der  
Südwestindustrie trugen mit ihren Umsätzen 
deutlich zum Industrieumsatz in Baden-Würt‑ 
temberg bei. Ähnlich verhielt es sich in Bezug 
auf den Beschäftigtenstand. Auch hier trugen 
diese beiden Größenklassen den bedeuten‑ 
den Anteil. Die Großbetriebe verzeichneten  
einen nominalen Umsatzanstieg von 4,4 %  
zum Vorjahr und konnten damit ihre Posi‑ 
tion in der Südwestindustrie stärken. Ihr An‑ 
teil am Industrieumsatz war mit 62,5 % im  
Jahr 2023 höher als im Vorjahr (2022: 61,3 %). 
Den überwiegenden Teil dieses Umsatzes  
erwirtschafteten die Großbetriebe im Aus‑ 
land. Die Exportquote erreichte eine Höhe von 
69,6 % (2022: 69,1 %) im Berichtsjahr 2023.  
Somit lag die Exportquote der Großbetriebe 
11,3 Prozentpunkte über dem Industriedurch‑
schnitt von Baden-Württemberg (58,3 %). Da‑
rüber hinaus beschäftigten die Großbetriebe 
die meisten tätigen Personen und hatten  
den höchsten Anteil am Beschäftigtenstand  
(47,5 %) der Südwestindustrie. Betrachtet man 
daraus folgend die Umsatzproduktivität der 
Großbetriebe, so zeigte sich, dass diese im  
Vergleich mit mittelgroßen und kleinen Be‑ 
trieben mit 449 700 Euro am höchsten ausfiel. 

Die mittelgroßen Betriebe mit mehr als 50  
und weniger als 500 Beschäftigten erzielten  
einen nominalen Umsatzrückgang von 0,7 % 
und trugen mit einem Anteil von 32,6 %  
(2022: 33,7 %) zum Industrieumsatz bei. In  
dieser Größenklasse spielte das Auslands‑ 
geschäft eine nachgelagerte Rolle mit ei‑ 
nem Anteil des Auslandsumsatzes von 42,5 %  
(2022: 42,6 %). Der Beitrag der mittelgro‑ 
ßen Betriebe zum Beschäftigtenstand betrug  
43,2 % im Jahr 2023. Die Umsatzproduktivi‑ 
tät dieser Betriebe ist mit 258 500 Euro Um‑ 
satz je Beschäftigten deutlich geringer als die 
der Großbetriebe, allerdings höher als die  
der Kleinbetriebe. 

Die Kleinbetriebe (weniger als 50 Beschäftigte) 
verzeichneten mit 178 900 Euro je Beschäftig‑ 
ten eine Umsatzproduktivität deutlich unter‑ 
halb des Industriedurchschnitts von Baden-
Württemberg (341 800 Euro). Entsprechend  
gering ist auch der Umsatzanteil mit 4,9 %  
(2022: 5,1 %) am Gesamtumsatz der baden-
württembergischen Industrie. Ebenso wie die 
mittelgroßen Betriebe verzeichneten auch die 
Kleinbetriebe im Jahr 2023 ein nominales Um‑
satzminus von 0,7 % im Vorjahresvergleich.  
Das Auslandsgeschäft spielte mit einer Ex‑ 
portquote von 20,6 % (2022: 20,7 %) eine  
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deutlich geringere Rolle als bei den mittel‑ 
großen und großen Betrieben. Auch der An‑ 
teil der Beschäftigten an der Südwestindustrie 
war mit 9,4 % erheblich niedriger. 

Im historischen Verlauf (2009 bis 2023) wird  
deutlich, dass vor allem die kleinen Betriebe  
mit unter 50 Beschäftigten gemessen am  
Umsatzanteil einen deutlichen Verlust ver‑ 
zeichneten von 6,9 % im Berichtsjahr 2009 auf 
4,9 % im Jahr 2023. Die Großbetriebe konnten 
hingegen ihren Umsatzanteil von 52,4 % im  
Jahr 2009 auf 62,5 % in 2023 ausbauen. Mit‑ 
telgroße Betriebe zeigten im Zeitverlauf eine 
rückläufige Veränderung von 40,7 % im Er‑ 
hebungsjahr 2009 auf 32,6 % im Jahr 2023.  
Diese Ergebnisse zeigen, dass die Großbe‑ 
triebe ihre Vormachtstellung seit 2009 aus‑ 
bauen konnten, während die kleinen Betriebe 
Bedeutungsverluste bei den Umsatzanteilen 
verzeichneten. 

Heterogene Entwicklung  
in den Branchen

Die wirtschaftliche Unbeständigkeit des Jah‑ 
res 2023 spiegelte sich auch in der nominalen 
Umsatzentwicklung der Branchen wider. Im 
Gegensatz zum Jahr 2022, in dem fast alle  
Branchen eine positive Entwicklung aufwie‑ 
sen, zeigten die Wirtschaftszweige im Be‑ 
richtsjahr 2023 eine heterogene nominale  
Umsatzentwicklung. Nur etwa die Hälfte der 
Industriebranchen wies noch eine positive  
Entwicklung im Vergleich zum Vorjahr auf.  
Den größten nominalen prozentualen Zu‑ 
wachs verzeichneten die Branchen „Herstel‑ 
lung von Bekleidung“ (+16,4 %), „Reparatur  
und Installation von Maschinen und Aus‑ 
rüstungen“ (+12,3 %) und an dritter Stelle die 
„Herstellung von pharmazeutischen Erzeug‑ 
nissen“ (+9,7 %). Die Branchenschwerpunkte 
der Südwestindustrie stellen traditionell die 
Bereiche „Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen“, „Maschinenbau“ sowie  
die „Herstellung von Metallerzeugnissen“.  
Diese Wirtschaftsbereiche konnten alle eine 
nominale Umsatzsteigerung im Vorjahres‑ 
vergleich verzeichnen. Des Weiteren waren  
diese drei Branchen für über die Hälfte des  
nominalen Umsatzes der baden-württem‑ 
bergischen Industriebetriebe im Jahr 2023  
(57,4 %) verantwortlich. Dies teilte sich wie  
folgt auf: die „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ trug den größten Anteil  
zum Gesamtumsatz der Südwestindustrie mit  
31,6 % (2022: 31,0 %) bei. Der „Maschinenbau“ 
hatte einen Umsatzanteil von 18,8 % (2022: 
18,5 %). Die „Herstellung von Metallerzeug‑ 
nissen“ erwirtschaftete einen Umsatzanteil  

von 7,1 % (2022: 7,2 %) des Gesamtumsatzes 
der Südwestindustrie. Zu beachten sind bei  
dieser Betrachtung die zu Beginn des Beitrags 
erläuterten Preiseffekte in den Jahren 2022  
und 2023.

Im Jahr 2023 war in der Südwestindustrie das 
zweite Jahr in Folge ein Zuwachs der Beschäf‑
tigtenzahlen im Vorjahresvergleich zu beob‑ 
achten. Die Zahl der beschäftigten Perso‑ 
nen stieg um etwa 12 300 Personen (+0,9 %)  
auf insgesamt rund 1 310 000 Beschäftigte  
an. Der „Maschinenbau“ als beschäftigungs‑ 
stärkste Industriebranche in Baden-Württem‑ 
berg verzeichnete einen Anstieg von rund 980 
Personen (+0,3 %) auf 318 000 tätige Perso‑ 
nen. In der „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“, der gemessen am Beschäf‑
tigungsstand zweitstärksten Branche der Süd‑
westindustrie, stieg die Zahl der Beschäftig‑ 
ten gegenüber dem Vorjahr um rund 2 680 
(+1,2 %), auf insgesamt 220 000 Personen.  
Die, gemessen an der Zahl der Beschäftigten, 
drittstärkste Branche „Herstellung von Metall‑
erzeugnissen“ verzeichnete im Jahr 2023 eine 
negative Beschäftigtenentwicklung mit einem 
Rückgang von 2 300 Personen (–1,5 %) im  
Vergleich zum Vorjahr auf insgesamt 152 000 
tätige Personen. Zusammengenommen be‑ 
schäftigten diese Branchen mehr als die Hälfte 
(52,6 %) der Industriebeschäftigten in Baden-
Württemberg im Jahr 2023 (Tabelle 2). 

Die nominalen Entgelte entwickelten sich im 
Jahr 2023 mit einem Anstieg von 4,3 Mrd. Euro 
(+5,8 %) auf insgesamt 79,6 Mrd. Euro das  
dritte Jahr in Folge positiv. Auch hier sind  
die Preisentwicklungen in den Jahren 2022  
und 2023 zu beachten, welche den Ent‑ 
geltsteigerungen gegenüberstanden. Nahezu  
alle Industriezweige zahlten im Vorjahresver‑ 
gleich nominal höhere Entgelte aus. Der be‑ 
schäftigungsstärkste Sektor „Maschinenbau“ 
kam im Jahr 2023 auf eine Entgeltsumme  
in Höhe von 21,0 Mrd. Euro (+4,9 %). Wie im 
Schaubild 2 zu sehen, resultierte daraus ein  
Pro-Kopf-Entgelt von 66 168 Euro. Die zweit‑
größte Entgeltsumme der Südwestindustrie 
entfiel auf den Sektor „Herstellung von Kraft‑
wagen und Kraftwagenteilen“ mit Entgel‑ 
ten in Höhe von 17,4 Mrd. Euro (+6,7 %).  
In dieser Branche wurden die mit Abstand  
höchsten Pro-Kopf-Entgelte in Höhe von  
79 371 Euro je Beschäftigten ausgezahlt. Sie 
befanden sich damit deutlich über dem Indus‑
triedurchschnitt (60 792 Euro). Der Indus‑ 
triezweig „Herstellung von Metallerzeugnis‑ 
sen“ leistete mit gezahlten Entgelten in Höhe  
von 7,6 Mrd. Euro (+4,1 %) im Jahr 2023  
den drittgrößten Beitrag in der Südwestindus‑ 
trie. Im Vergleich zu den vorhergenannten  
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2	 Die Umsatzangaben 
sind nicht frei von  
regionalen Über‑ 
schneidungen.

Wirtschaftszweigen ist das Pro-Kopf-Entgelt  
mit 50 071 Euro allerdings deutlich nied‑ 
riger. Gemeinsam betrachtet kamen von die‑ 
sen drei Branchen mehr als die Hälfte der  
in der Südwestindustrie gezahlten Entgelte 
(57,8 %).

Überwiegend positive nominale  
Umsatz- und Beschäftigtenentwicklung  
auf regionaler Ebene

Nahezu alle Regionen2 der Südwestindustrie 
zeigten im Jahr 2023 nominal eine positive  
Umsatzentwicklung. Auch wenn ein Großteil 
der Regionen eine positive Entwicklung auf‑ 
wies, zeigten sich auch rückläufige Entwick‑
lungen. Es konnten Zuwachsraten bis hin zu 
+5,2 % in der Region Donau-Iller beobachtet 

werden, aber auch Einbußen von –2,6 % in der 
Region Nordschwarzwald. Wobei die nomina‑ 
len Umsätze auch hier erheblich von den  
schwankenden Preisen beeinflusst wurden.  
Auch die Beschäftigtenentwicklung war in fast 
allen Regionen in Baden-Württemberg posi‑ 
tiv. Im Rahmen der Beschäftigtenentwicklung  
konnten Werte von –1,2 % in der Region Mitt‑
lerer Oberrhein bis zu +2,1 % in der Region  
Bodensee-Oberschwaben und Donau-Iller  
zum Vorjahr festgestellt werden. 

Den regionalen Schwerpunkt der Südwestin‑ 
dustrie bildet traditionell die Region Stuttgart. 
Im Jahr 2023 betrug der Anteil der Region  
Stuttgart am Gesamtumsatz 31,4 %. Somit  
stellte dies die umsatzstärkste Region in Ba‑ 
den-Württemberg dar. Den Branchenschwer‑
punkt in der Region Stuttgart bildete wieder‑ 

T2 Kennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2023  
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

WZ 
2008

Ausgewählte Wirtschaftszweige
(H. v. = Herstellung von)

Betriebe Beschäftigte1) Entgelte Umsatz

2023

Verän-
derung 

gegenüber 
2022

2023

Verän-
derung 

gegenüber 
2022

je Be- 
schäftigten 2023

Verän-
derung 

gegenüber 
2022

Export-
quote

Anzahl (Stand 30.09.) % Mill. EUR % EUR Mill. EUR %

B+C Verarbeitendes Gewerbe 8 515  1 310 080 +0,9  79 643,0  +5,8  60 792  447 822,5  +2,4  58,3  

10 H. v. Nahrungs- und Futtermitteln  845  72 138  +0,8  2 388,6  +6,0  33 111  19 441,2  +6,2  24,7  

11 Getränkeherstellung  91  7 942  +0,3   379,7  +6,2  47 804  2 497,3  +6,0  18,7  

13 H. v. Textilien  120  10 087  −4,5   440,7  +0,3  43 689  1 961,6  −4,8  51,7  

14 H. v. Bekleidung  38  9 022  +6,0   411,3  +8,0  45 585  3 043,2  +16,4  53,4  

15 H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen  15  1 183  −3,4   47,4  −0,0  40 025   210,9  −9,8  50,2  

16
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 
(ohne Möbel)  207  14 875  −1,0   647,0  +3,8  43 496  4 221,7  −13,8  23,2  

17 H. v. Papier, Pappe und Waren daraus  156  24 102  −0,5  1 250,6  +2,7  51 888  7 548,6  −10,6  39,5  

18
H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung 
von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern  176  10 625  −5,4   406,6  −3,6  38 271  1 714,6  −9,3  14,0  

20 H. v. chemischen Erzeugnissen  213  36 714  −0,0  2 341,3  +2,5  63 772  19 110,5  −4,0  63,1  

21 H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen  51  30 139  +8,6  1 975,4  +10,8  65 543  7 778,3  +9,7  45,0  

22 H. v. Gummi- und Kunststoffwaren  555  61 671  −1,2  2 999,8  +3,5  48 642  16 457,6  −4,2  42,5  

23
H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,  
Verarbeitung von Steinen und Erden  347  21 427  −0,3  1 192,4  +4,1  55 651  6 058,3  −7,0  24,5  

24 Metallerzeugung und -bearbeitung  115  20 223  −0,8  1 119,3  +1,4  55 349  12 276,1  −13,6  43,4  

25 H. v. Metallerzeugnissen 1 645  151 712  −1,5  7 596,3  +4,1  50 071  31 701,0  +1,1  35,9  

26
H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elektro-
nischen und optischen Erzeugnissen  432  84 670  +8,9  5 707,2  +15,1  67 405  29 815,1  +9,0  68,3  

27 H. v. elektrischen Ausrüstungen  563  108 393  +1,4  6 291,2  +6,3  58 041  29 809,9  +3,5  53,7  

28 Maschinenbau 1 537  317 840  +0,3  21 030,7  +4,9  66 168  84 116,4  +4,0  62,9  

29 H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen  285  219 687  +1,2  17 436,8  +6,7  79 371  141 424,9  +4,2  76,7  

30 Sonstiger Fahrzeugbau  51  10 332  +5,8   684,5  +7,3  66 254  2 384,9  +3,3  59,0  

31 H. v. Möbeln  163  15 952  −1,9   708,8  −0,3  44 431  3 200,9  −1,9  29,7  

32 H. v. sonstigen Waren  416  51 491  +0,2  2 648,8  +2,0  51 442  10 568,9  −0,8  63,2  

33
Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen  325  22 166  +2,8  1 485,4  +5,3  67 013  4 907,8  +12,3  19,7  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeitende, tätige Inhaberinnen und Inhaber sowie Mitinhaberinnen und Mit‑ 
inhaber. Ohne Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes. 

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten  
im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.
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um der Industriezweig „Herstellung von Kraft‑
wagen und Kraftwagenteilen“ der im Berichts‑
jahr 2023 etwa 62,0 % der Umsätze des Ver‑ 
arbeitenden Gewerbes in der Region Stuttgart 
erwirtschaftete. An zweiter und dritter Stelle 
folgten die Branchen „Maschinenbau“ mit ei‑ 
nem Umsatzanteil von 16,8 % und „Herstel‑ 
lung von Metallerzeugnissen“ mit 4,1 %.  
Die Region Mittlerer Oberrhein verzeichnete 
einen nominalen Umsatzzuwachs von 3,1 %  
im Jahr 2023 und erreichte einen nomina‑ 
len Umsatz von 48,7 Mrd. Euro. Mit diesem  
Umsatz trug die Region den zweitgrößten  
Anteil am nominalen Industrieumsatz in Ba‑ 
den-Württemberg bei (10,9 %). Die Branche  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwa‑ 
genteilen“ machte auch in dieser Region  
den höchsten nominalen Umsatzanteil mit  

43,1 % aus. An zweiter Stelle war die „Her‑ 
stellung von elektrischen Ausrüstungen“ mit 
einem Umsatzanteil von 12,4 %. An dritter  
Position folgte die Branche „Herstellung von 
Gummi- und Kunststoffwaren“ mit 6,2 %.  
Gemessen am Umsatz befand sich die Re‑ 
gion Heilbronn-Franken an dritter Stelle im  
Vergleich der Regionen. Mit einem nomina‑ 
len Umsatzzuwachs zum Vorjahr von 2,6 %  
auf einen Gesamtumsatz von 41,2 Mrd. Euro  
im Jahr 2023, belief sich der Umsatzanteil der 
Region am Umsatz der Südwestindustrie auf 
9,2 %. Wie auch in den vorgenannten Regio‑ 
nen trug die Branche „Herstellung von Kraft‑ 
wagen und Kraftwagenteilen“ den größten  
Umsatzanteil der Region Heilbronn-Franken  
mit 32,2 %. Die zweite Stelle belegte die Bran‑
che „Maschinenbau“ mit einem Umsatzan‑ 

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 530 24

EUR je beschäftigter Person

Entgelte je Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2023
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht 
für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. 
Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.

H. v. Nahrungs- und Futtermitteln

H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von bespielten
Ton-, Bild- und Datenträgern

H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen

H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel)

H. v. Textilien

H. v. Möbeln

H. v. Bekleidung

Getränkeherstellung

H. v. Gummi- und Kunststo�waren

H. v. Metallerzeugnissen

H. v. sonstigen Waren

H. v. Papier, Pappe und Waren daraus

Metallerzeugung und -bearbeitung

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von
Steinen und Erden

H. v. elektrischen Ausrüstungen

H. v. chemischen Erzeugnissen

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen

Maschinenbau

Sonstiger Fahrzeugbau

Reparatur und Installation von Maschinen und
Ausrüstungen

H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und
optischen Erzeugnissen

Herstellung von (H. v.) Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 60 792  

79 371  

67 405  

67 013  

66 254  

66 168  

65 543  

63 772  

58 041  

55 651  

55 349  

51 888  

51 442  

50 071  

48 642  

47 804  

45 585  

44 431  

43 689  

43 496  

40 025  

38 271  

33 111  
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2023: 54,8 %
Mittlerer

Oberrhein

2023: 61,0 %
Ostwürttemberg2023: 72,2 %

Region Stuttgart

2023: 46,2 %
Nord-

schwarzwald

2023: 60,1 %
Rhein-Neckar¹⁾

2023: 49,5 %
Heilbronn-Franken

2023: 49,7 %
Hochrhein-Bodensee

2023: 45,5 %
Südlicher
Oberrhein

2023: 47,9 %
Schwarzwald-
Baar-Heuberg

2023: 55,4 %
Neckar-Alb

2023: 47,4 %
Donau-Iller¹⁾

2023: 51,6 %
Bodensee-

Oberschwaben

41-41-24-03M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2023
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Soweit Baden-Württemberg.

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten
im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.
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Umsatzanteile und Exportquoten im Verarbeitenden Gewerbe*) in den Regionen Baden-Württembergs  
2009 bis 2023S3
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3	 Weiterführende Infor‑
mationen, Daten und 
Grafiken zur Struktur‑
entwicklung der Süd‑
westindustrie finden  
Sie unter: https:// 
www.statistik-bw.de/
Industrie/Struktur/  
(Abruf: 19.11.2024).

teil von 23,2 %. Gefolgt von der Branche  
„Herstellung von Nahrungs- und Futtermit‑ 
tel“ mit einem Anteil am Gesamtumsatz der 
Region von 9,3 %. Die einzige Region mit ei‑ 
nem nominalen Umsatzrückgang war die Re‑ 
gion Nordschwarzwald. Hier war ein Umsatz‑
rückgang von 2,6 % auf insgesamt 22,6 Mrd. 
Euro zu beobachten. 

Im Zeitverlauf von 2009 bis 2023 ist ein struk‑ 
tureller Wandel der Südwestindustrie zu  
erkennen (Schaubild 3). Die Exporttätigkeit  
der Betriebe nahm im Zeitverlauf in allen  
Regionen zu. Im Jahr 2009 erwirtschafteten  
nahezu alle Regionen den Hauptanteil ihrer  
Umsätze noch im Inland. Dieses Bild wendete 
sich, als im Jahr 2016 erstmalig mehr als  
die Hälfte der Regionen in Baden-Württem‑ 
berg (7 von 12) den Großteil ihrer Umsätze im 
Ausland generierten. Seitdem erwirtschaften 
jährlich in etwa die Hälfte der Regionen den 
Großteil ihrer Umsätze im Ausland, so auch  
im Jahr 2023. Die Spannweite der Zunahme 
über den Zeitverlauf von 2009 bis 2023 be‑ 
trug 0,6 Prozentpunkte in der Region Hoch‑ 
rhein-Bodensee und bis zu 18,0 Prozentpunkte 
in der Region Stuttgart. Die höchsten Export‑
quoten im Jahr 2023 wiesen die Regionen  
Stuttgart (72,2 %), Ostwürttemberg (61,0 %)  
und Rhein-Neckar (60,1 %) auf. Im Gegensatz 
dazu waren die Regionen Südlicher Oberrhein 
(45,5 %), Nordschwarzwald (46,2 %) sowie  
Donau-Iller (47,4 %) stärker auf das Inlands‑ 
geschäft ausgerichtet. 

Auch in Bezug auf die Beschäftigten wies  
die Region Stuttgart mit 327 000 tätigen Per‑
sonen (+2 290 Personen; +0,7 %) den höchs‑ 
ten Anteil in der Südwestindustrie im Jahr  
2023 auf (24,9 %). Die Region Heilbronn- 
Franken mit 144 000 Personen und einem  
Plus von 1 350 Personen (+0,9 %) steht an  
zweiter Position mit einem Anteil von 11,0 %, 
gefolgt von der Region Südlicher Oberrhein  
mit insgesamt 108 000 Beschäftigten und ei‑ 
nem Zuwachs in Höhe von 1 220 Personen 
(+1,1 %). Der Anteil der Region an den In‑ 
dustriebeschäftigten in Baden-Württemberg 
betrug 8,3 %. Auch das höchste Pro-Kopf-  
Entgelt wurde im Jahr 2023 in der Region  
Stuttgart (72 900 Euro) ausbezahlt. Hinter‑ 
grund hierfür ist die starke wirtschaftliche  
Prägung der Region durch die „Herstellung  
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, die  
bei den Pro-Kopf-Entgelten die anderen Bran‑
chen deutlich übersteigt. Mit einigem Ab‑ 
stand folgten die Regionen Rhein-Neckar  
(Pro-Kopf-Entgelt 63 100 Euro) und Ostwürt‑ 
temberg (61 500 Euro). Die drei genannten  
Regionen lagen im Jahr 2023 über dem Indus‑
triedurchschnitt von 60 800 Euro.3 

Ausblick

Die Südwestindustrie zeigte im Jahr 2023 un‑ 
ter schwierigen Rahmenbedingungen, dass  
ihre Entwicklung nicht unabhängig von welt‑
wirtschaftlichen Problemen voranschreitet.  
Themen wie geopolitische Spannungen und 
damit zum Teil einhergehende Lieferketten‑ 
probleme sowie steigende Preise beeinfluss‑ 
ten die Entwicklung der Industrie in Baden- 
Württemberg. 

Aber auch die starke Abhängigkeit der Indus‑ 
trie in Baden-Württemberg von der Auto‑ 
mobilbranche, welche sowohl bei regionalen 
als auch branchenspezifischen Betrachtungen 
deutlich wird, zeigt, dass die Südwestindus‑ 
trie vor großen Herausforderungen steht. Die 
großen Fragen der Südwestindustrie dürften 
sein, ob die Automobilbranche mit den immer 
rasanteren technologischen Weiterentwick‑
lungen Schritt halten kann und welche Aus‑ 
wirkungen die Abkehr vom Verbrennungsmo‑ 
tor und die internationalen Abhängigkeiten  
auf die Industrie im Land haben werden.  
Diese Fragen und auch Themen wie Nach‑ 
haltigkeit werden in den nächsten Jahren  
immer stärker in den Fokus rücken. Es bleibt 
abzuwarten, wie die Südwestindustrie mit  
diesen Veränderungen in einem teilweise  
schwierigen weltwirtschaftlichen Umfeld um‑
gehen kann und welche strukturellen Verän‑ 
derungen währenddessen zu beobachten sein 
werden. Aktuell ist anhand von Konjunktur‑ 
indikatoren wie auch bei strukturellen Be‑ 
trachtungen noch nicht zu erkennen, wie  
die Industrie den anstehenden Veränderun‑ 
gen entgegentreten wird. Es bleibt abzuwar‑ 
ten, ob sich im Jahr 2024 eine Tendenz ab‑ 
zeichnen wird. 

Weitere Auskünfte erteilt
Anette Erbe, Telefon 0711/641-26 77,
Anette.Erbe@stala.bwl.de 
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